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Vergeblicher Kampf um
Der Minderheilenbericht

vom Völkerbundsrat angenommen
Dr . Stresemann sieht die Entwickelung «och nicht für ab-

geschloffen an.
TU Madrid . 14. Juni . Der VSlkerdnndsrat hat a« Don»

«erstag nach Abschluß der große« Aussprache einstim¬
mig  Leu Bericht des Ratsansschnffes über die Minderhei.
te« frage angenommen. Damit find die Berhandlnngen des
BölkerbnndSrateS in der Minderheitenfrage endgültig zu«
Abschluß gelangt. Wan« «nd in melcher Form die Min»
derheitenfrage je wieder im Völkerbundsrat ansgerollt
werden wir - , ist eine Frage der Znknnft. ^

Zum Schluss« - er Aussprache nahm Dr . Strese»
manv  energisch zu der von Briand vertreteneu Anffas-
juug der Verschmelzung - er Minderheiten durch die Mehr»
heitsvölker Stellung . Er wies daraus hin, -aß Chamberlain
ein« ihm in der Richtung zugeschoben« Auffassung aus¬
drücklich abgelehnt habe. Wenn Briand tu seiner Rede von
der kulturellen Verschmelzung gesprochen Habe, so müsse aus¬
drücklich ein zweifacher Unterschied gemacht werden:

1. Es sei selbstverständlich Pflicht der Minderheiten,
eine loyale Haltung gegenüber ihren Staaten «tnzunehmen.

2. Eine kulturelle Verschmelzung der Minderheiten ge¬
höre keineswegs zu den Pflichte« einer loyalen Haltung.

ES gebe große und klein« Völker, die trotz kultureller
Verschiedenheiten in einem Staate zusammenletben. Zwei¬
fellos habe Briand den AyFdruck Verschmelzung nicht in
dem Sinn « gebraucht, daß die Minderheiten die Eigenart
der Raffe, der Religion und der Sprache ansgebe» müßten.
Wenn Brian - erklärt habe, die Souveränität der Staaten
bilde einen Grundpfeiler des Völkerbundes, so werde er
von niemandem darin größere Unterstützung finde«, als von
den Vertretern Deutschlands.

Der englische Vertreter , Botschafter Graham,  er¬
klärte, daß man »a praktischen Ergebnissen gelangen müsse.
Eins Lösung, die sämtliche Parteien befriedig«, sei in einer
so schwierigen und weitgehenden Frag «, wie der Minder,
heitensrage, undenkbar. , ^ ^ .

England und die
Die englische Regierung

ergreift die diplomatische Initiative?
Macdonald will a« der internationale « Konferenz über den

Sachverständigcnplan teilnehme«.
TU London, 14. Juni . Zu den Madrider Besprechungen

zwischen Dr . Stresemann und Briand Wer die Frage der
Rheinlandräumung nimmt der diplomatische Korrespon¬
dent des „Daily Telegraph " Stellung , indem er besonders
die Feststellung von deutscher wie französischer Seite be¬
grüßt , daß keine Versuche für den Abschluß eines konkreten
Abkommens gemacht würde«. Di« gegenwärtige englische
Regierung stehe auf dem Standpunkt , daß derartige Angele¬
genheiten nicht allein Deutschland und Frankreich berühr -'
ten, sondern Deutschland und die Alliierten als Ganzes.
Diese Ansicht habe die Unterstützung Italiens und Japans
wie anch Belgiens . Alle Berichte über eine Entscheidung
Briands und Stresemanns in Madrid hinsichtlich des Da¬
tums, di« personelle Zusammensetzung und die Ausgaben
einer neuen Konferenz seien daher zurückzuweisen. Die
onglische Regierung habe in der Nanmnngsfrage bisher
«och nichts unternommen , aber man könne mit Bestimmtheit
erwarten , daß sie in der nächste« Woche «ach der Rückkehr
Namsay Macdonalds «nd Hendcrsons nach London die diplo¬
matische Initiative ergreife» werde. Auf französischer Seite
bestehe ganz offensichtlich eine gewisse Abneigung, ein«
solche Konferenz in naher Zukunft zu beschicken. Wenn man
das schließlich nicht vermeiden könne, suche man die Bedeu¬
tung dieser Konferenz wenigstens durch personelle und
sachliche Einschränkungen hevabzumindern. Di« Außenmini¬
ster allein würden nicht zuständig sein, sich mit dem Sach-
verstiindigcnbericht zu befassen. Di« besondere Kenntnis der
Finanzminister und deren Mitarbeiter werde für diesen
Zweck unentbehrlich sein. Darüber hinaus sei di« ganze
Frage derartig bedeutungsvoll, daß sie die Anwesenheit der
Ministerpräsidenten der betreffenden Länder erwünscht er¬
scheinen lasse. MacDonalH  beabsichtige jedenfalls im ge¬
genwärtigen Augenblick, an den Verhandlungen teilzuneh¬
men und es bestehe. Grund für die Annahme, daß auch
Reichskanzler Müller  ebenso wie Dr . Marx im
Jahr « 1SS4 eine Möglichkeit begrüße, den Besprechungen
beiznwohnen. Selbst Po in ca re werde vielleicht »uguter-
letzt von der Notwendigkeit eines direkten MvinungsauS-
tausches mit dem englischen und dem deutschen Kollegen be.
wollen werden können,

die Minderheitenrechle
Ein Westprogramm der Reichsregierung

Dr . Wtrth mit der Ausarbeitung beauftragt.
TU . Berlin , 14. Juni . Mittwoch fand zwischen dem Mi¬

nister für di« besetzten Gebiete Dr . Wirth und dem Vorstan¬
des Wirtschaftsausschussesfür die besetzten Gebiete eine ein¬
gehende Besprechung über die Maßnahmen statt, di« zur Lin¬
derung der besonderen Not, die im besetzten Rheinland
herrscht, vorgeschlagen worden sind. Wie di« Telegrapheu-
Uniou erfährt , ergab sich aus den Äußerungen des Ministers,
daß auch er solche Maßnahmen für dringend notwendig ge¬
boten hält . Der Minister teilt« ferner mit, daß ihn das
Reichskabiwett am Tage vorher bereits beauftragt habe, ein
„organisches systematisches Westlandprogramm" auszuarbei¬
ten «nd dem Kabinett vorzulsgen . Die Wünsche des besetzten
Gebietes wurden im einzelnen dnrchgesprochen. Der Mini¬
ster gab di« Zusage, vor Fertigstellung des Programms der
Wirtschaft des besetzten Gebietes nochmals Gelegenheit zur
Mitwirkung an dieser Arbeit zu geben.

Vorläufige Unterzeichnung
des Preußenkonkordats

TU Berkin, 14. Jnni . Wie die Tekegraphenunton an zu¬
ständiger Stelle erfährt , wird heute vormittag 11 Uhr - er
Staatsvertrag zwischen Preußen und der
Kurie  von Nuntius Pacelli und Ministerpräsident - Dr.
Brau » paraphiert  werden.

Der Beschluß des KirchensmatS, sofort die Genersl-
synvde einznberrrfen, falls die preutz. StaatSrvgiernng dem
Landtag einseitig einen Staatsvertrag nur mit der Vatho-
lischen Kirche vorlegen sollte, soll mm verwirklicht werden.
Die Mitglieder - er Generalsynode haben von amtlicher
Sette «tue Mitteilung erhalten , 1« der sie gebeten werden,
sich für «in« anßerordentüiche Tagung der Generalsynode
bereit zu halte». Als Zeitpunkt ist vorläufig der SL Juni
in Aussicht genommen.

Di« Vorbereitungen für den Zusammentritt der oberste»
gesetzgebenden Körperschaft der evangelischen Kirche zeigen,
für wie ernst man ans protestantischer Sette dt« Lage hält.

Räumungsfrage
Poinear6 priistden Sachoerständigenberichl
Gegen eine internationale Konferenz über den Sachverpän-

digenpla«.
Tll . Paris , 14. Juni . Die Haltung der französische« Re¬

gierung -um Sachverständigenbericht wird, wie das über die
Absichten Poincarös  stets gut unterrichtete „Echo de
Paris " mitteilt , in dem ersten Ministerrat nach - er Rückkehr
Briands aus Madrid festgelegt werden. Das Blatt schreibt:
Poincarö prüfe gegenwärtig den Sachverständigenbericht und
werde seinen Ministerkollege» seine Schlußfolgerungen un¬
terbreiten . Zweifellos werde er die verschiedenen finanziel¬
len Bedingungen darlege«, die erfüllt werden müßten, eh«
er die französischen Truppen aus dem Rheinland abberuse.
Die französisch« Regierung schein« dem Plan «tner internatio¬
nalen Konferenz nicht stattgeben zu könne». Dr . Stresemann
und Brian - würde» sich in Madrid wahrscheinlichüber Len
Fortgang der Verhandlungen einige». Was die Saarsrag«
angehe, so scheine man nicht z« wünsche», daß sie in di« be¬
reits angekünd-igt« Regelung der Krtegsentschädigungs. und
Rheinlandfrage einbezogen werde. Mau sei vielmehr der An¬
sicht, daß st« «ine Sonderfrage barstelle, die anch besonders
behandelt werden müsse. Die französische Ausfuhr gehe jähr-
lich nicht unter 2 Milliarden Franken hinunter , b. h. von den
Saargruben gingen wichtige französische Lrdürsuiffe ab.

Gegen die Rheinlandkontrolle
DaS Rheinland lehnt die Einsetznng einer Kontrollkommission

ab.
TU. Köln, 14. Juni . Fünf große politische Parteien des

Rheinlandes , und zwar dt« Zentrumspartei , die Deutsche
Volkspartei , die Dentschnational« Volkspartei , die Deutsche
Demokratische Partei und die Neichspartei des deutschen Mit¬
telstandes (WirtschaftSpartei) faßten zur Rheinland-
räumung  folgende Entschließung:

„Die nach Abschluß der Reparationßkonferenz in den Vor¬
dergrund des öffentlichen Interesses tretende Frage der
Rheinlandräumung veranlaßt die Unterzeichnetenpolitischen
Parteien des RhetnlandeS erneut, dem einmütigen Willen
der rheinischen Bevölkerung feierlichen Ausdruck z« ver¬
leihen. DaS Recht Deutschlands auf sofortig«
Räumung  deS gesamten besetzten Gebietes kann ernsthaft
nicht bestritten werden. Auch nach vollzogener Räumung
bedeuten die einseitigen Entmilitarisierungsbestrebungen
-es Friedensdiktates eine untragbare Belastung des RHetn-
la»des. Widerrechtlich ist Frankreichs hartnäckiger Versuch»

Tages-Spiegel
Der Völkerbundsrat hat de« Minderheilenbericht deS Londv»

uer Dreiettkomitecs mit de« im Ratskomitee vvrgcnomme»
urn Änderungen -«gestimmt. Dr . Stresemanns Bemüh ««»
ge« mar« somit vergeblich.

»
Die bürgerliche» Partei «» des Rheinlandes protestiere» i»

einer Erklärung gegen di« Einrichtung von dauernden
Kontrollorgane « nach erfolgter Ränrmmg.

»
Wie verkantet, beabsichtigt die englische Rgiermrg die diplo»

malische Initiative in der RLumnngsfrage z« übernehme».
»

Der Reichstag erledigte gestern in zweiter Lesung de« Justiz-
etat »«- verabschiedete de« Posthaushalt.

«
Das Preußen -Konkordat wird heute »am preußische» Mini¬

sterpräsident«« und dem päpstlichen Vertreter paraphiert»
d. h. vorläufig unterzeichnet « erden.»

König Auad gab gestern dem Reichspräsidenten »nd de»
Vertretern der ReichSregiernng ei» Fest in der ägyptische»
Gesandtschaft; er » ird «och 18 Tage i« Reich »erbringen,
«n wichtige Handels » «ud Industriestädte , wie Hamburg.
Halle und München, sowie das Nnhrgebiet zu besichtigen.

»
Gestern «nrde Prälat Wnr « von Heilbrou« zn« Kirchen»

Präsidenten der evangelische« Landeskirche Württembergs

Dar Qzeauslngzeug „Gelder Vogel" « ft de« srauzösische»
Flieger » Lesevr«, Aff»laut und Loti an Bord , ist zum
Kluge Remynrk-PariS ausgestiege«. Die Flieger beab-
sichtige», über Cap Säble «ud Nc-chpauieu »ach Paris r»
fliege«.

die Einsetznng einer ständigen FeftstellnugS» nud Vergleichs»
kvmm-sfiou ftn Rheinlands gegen die Räumung einznhandel».
Die Einsetzung einer solchen Kommission würde den Abzug
der Besatznng wirknngslos mache«. Sie würde eine weiter«
Einschränkung der deutsche» Souveränität «nd ein« «ene dau¬
ernde Entrechtung des rheinische« Gebietes be- enten. Auch
die wirtschaftliche Freiheit «nd damit di« wirtschaftliche Kraft
der Rheinlande würden hierdurch ans das schwerste betroffen.

Eine solche Kommission entspricht, wenn sie auch den Na¬
men Bersöhnungskommission trägt — nicht dem Streben nach
Frieden , in dem sich all« vernünftigen Menschen einig sind,
sondern sie bedeutet die Verewigung des Unfrie¬
dens.  Mit einem solche» ««tragbaren Opfer will die rhei¬
nische Bevölkerung die Nänmnng niemals erkauft wisse«.
Sie lehnt eine solche Kontrollkommission einmütig und ein»
fchränknngSloS ab. Hierin ist sie sich einig mit dem ganzen
deutschen Volke. Die Reichsregierung wird bei der Ableh¬
nung dieser neuen Bindung über alle Parteigrenzen hinaus
stärkste» Rückhalt tu der gesamten Bevölkerung finden."

Das Problem der Arbeitslosenversicherung
TU. Berlin , 14. Jnni . Die Besprechungen - er Vertreter

der Regierungsparteien mit dem Reichsarbeitsminister über
die Krage der Arbeitslosenversicherung sind wider Erwarten
am Donnerstag »och nicht zum Abschluß gelangt. Es traten
vielmehr die Gegensätze von neuem hervor. Wie der „Vor¬
wärts " berichtet, lasse» die tagelang« ! Verhandlungen bereits
Li« Größe -er Gegensätze-wischen dem Standpunkt der So¬
zialdemokraten und demjenigen -er bürgerlichen Parteien
erkennen. Der Standpunkt der bürgerliche» Parteien ist
-war nicht einheitlich, Loch sei es bisher dem Zentrum , das
sich um eine Verständigung zwischen der sozialdemokratischen
Auffassung «nd derjenigen der D. B. P . bemühe, nicht ge-
langen , eine Basis zu finden, dt« einen erfolgreichen AuSgang
der Verhandlungen wahrsck« inlich mache. Di« sozialdemo¬
kratische ReichstagSsraktion habe am Donnerstag abend den
Bericht ihrer Vertreter über den bisherigen Verlauf der
Verhandlungen entgegengenommen und ihre Haltung gebil¬
ligt. Sie halten daran fest, daß die Verabschiedung des So¬
fortprogramms nur im Zusammenhang mit der Erhöhung
der Saisonarbeiterunterstützung möglich sei.

»
Ernennnngc « für den SachvcrständigenaussHuß.

Auf Beschluß des Reichsrats werden Ministerialrat Dr.
Kügler vom preußischen Wohlfahrtsministerium , Ministerial¬
rat Dr . Ziegler vom bayerischen Arbeitsministerium und Mi¬
nisterialdirektor Dr . Paetsch-Hester (Sachsen) als Vertreter
d«r Länder tn den von der ReichSregiernng einzusetzenden
Sachveständigenausschußfür die Arbeitslosenversicherung ent¬
sendet werden. Der Sachverständigenausschuß soll bekannt¬
lich über Maßnahmen beraten, die zu einer endgültigen Neu-
regelung der Arbettslosenversiechrung notwendig find.



Von Versailll
Von Reichsminister a.

Den Besiegten braucht nmn sein Wort nicht zu halten,
war schon im Altertum gallische Moral . Auf Grund der
14 Wilsonschen Punkte haben wir uns zum Frieden bereit
erklärt . Schon im Vorfrieden , dem Waffenstillstanösver»
trag von Compiegne, auf Grund dessen wir die Waffen nie¬
derlegten, mußten wir auf wesentliche Punkte verzichten.
Und das endgültige Friedensdiktat von Versailles war die
schamlose Verleugnung des im Vorfrieöensvertrag Verein¬
barten, war ein Rechts- und ein Vertrauensbruch unerhör.
tester Art . Aber auch ihn hat man uns nicht gehalten; hat
ihn fortgesetzt aufs Schnödeste verletzt, uns die Erfüllung
der auferlegten Lasten unmöglich gemacht.

Der Dawesplan  brachte uns , obgleich er unsere Zah¬
lungen, die nach dem Vertrag von Versailles in 30 Jahren
nach Ratifizierung ihr Ende finden sollten, bis 1W1 ver¬
längerte , wenigstens eine Sicherung und einigermaßen sta¬
bile Verhältnisse. Er baute sich aus der Leistungsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft auf. Die Zahlungen sollten aus den
Ueberschttssen der deutschen Wirtschaft, d. h. aus denen der
Ausfuhr über die Einfuhr und denen der deutschen Ar¬
beitsleistung für fremde Rechnung erfolgen. In den fünf
Jahren seines Bestehens hat sich herausgestellt, daß die
wirtschaftlichenVoraussetzungen irrig waren . Solche Über¬
schüsse traten nicht ein; unsere Zahlungsbilanz wurde von
Jahr zu Jahr passiver: die Zahlungen an die Gläubiger
konnten lediglich aus den Krediten des Auslandes trans¬
feriert werden. Versiegt« dieser Kreditstrom, so mußte der
Transferschutz wirksam werden. Schon vorher war er frei¬
lich durchlöchert worden, indem die deutschen Sachlieserun.
gen ebenso wie die unter den recovery acts erfolgenden ihm
entzogen wurden, wodurch sein Inkrafttreten wesentlich hin¬
ausgeschoben wurde.

Im laufenden Jahr versiegten die Auslandskredite , der
Goldabfluß der Reichsbank erreichte einen gefährlichen Um¬
fang. Mit Diskonterhöhungen und Kreditrestriktionen, die
di« deutsche Wirtschaft schwer schädigten, mußte sie sich dage¬
gen wehren. Der Reparationsagent aber transferierte
ruhig weiter . Doch es war klar, daß das bald sein Ende
finden würde. Als sie zum ersten Male funktionieren
sollte, wurde Deutschland zugenurtet, auf die Transfer¬
schutzklausel zu verzichten. Als es sich dagegen sträubte, tst
es der Sabotierung aller Verständigungsversuche verdäch¬
tigt worden.

Im Friedensvertrag steht kein Wort davon, daß das
Deutsche Reich für die Kriegsschulden der Alliierten unter¬
einander und gegen Amerika aufzukommen habe. Jetzt war
das selbstverständlich; seine Zahlungen wurde« dazu um
21 Jahre verlängert . Die Pariser Sachverständigenkommis.
sion sollte die deutsche Leistungsfähigkeit prüfen . Sie hat
sich dieser Aufgabe entzogen. Ihr lag ja der Bericht
Parker Gilberts  vor . Daß dieser von JrrtSmeru
strotzte, von der wirtschaftlichen Entwicklung völlig des¬
avouiert war, genierte sie nicht. Die „Sachverständigen" der
Alliierten fühlten sich nicht als solche, sondern als die An¬
wälte ihrer Länder bzw. Regierungen . Wirkliche Sachver¬
ständige, wie beim Morgankomttee, von den Deutschen und
den beiden Amerikanern abgesehen, gab es nicht. Keinen
aus einem neutralen Land, keinen aus den Kreisen der
Wissenschaft. Nicht was Deutschland leisten könne, wurde
geprüft und festgesiellt, sondern was es leisten müsse, um
die Ansprüche der Gläubigerstaaten zu befriedigen. Me
Dachverständigenkonserenz wurde ein« politische.

Was hätten wir — bei Nichtwirksamwerden der Trans¬
ferklausel infolge weiterer Auslandskredite — nach dem D a°
wesplan  zu zahlen gehabt? Nicht nur W00 Millionen
Reichsmark jährlich, sondern auch zusätzliche Zahlungen aus
Grund des grotesken Wohlstandsindexes. Bei jährlicher
Steigerung um 1 vH. würde di« Jahresleistung in 35 Jah¬
ren auf 3F Milliarden anwachsen. Freilich eine sehr ge¬
wagte Rechnung, da bet dem ab 1934 bevorstehenden Bevöl¬
kerungsrückgang und der angesichts solcher Belastung un.

Der goldene Mantel.
Roman von Heinz Wette«,

l»̂ KoMkm<lienst Vigo , Vsrllo V 30,
<51. Fortsetzung^

Er hebt die Kanne und nimmt einen tiefen Schluck.
Mit weit vorgestreckten Händen weicht Ulpianus bis an
die Wand zurück. Ein feiner Schwefelgeruch steigt ihm
in die Nase und auf der Stirn deS Wechslers steht er
zwei kleine Hörner aufwachsen. Ist ihm nicht immer
ausgefallen," daß der dicke Deuschltn eine» Fuß nach-
fchleppt? Ein ganz klein wenig nur?

bavuuu l LataaLsi klömme katrir et
küü et Lpiritus SLvcttl ^ paxe Lstsuss !"

Deuschlin lacht, bis er, kirschrot im Gesicht, in seinenSessel zurückfällt.
„Ihr seid ein Narr, Ulpianus, ein kompletter Schafs-

narr. Hälft Euch für gescheiter gehalten. Da , wennEuch das beruhigt."
Er nestelt an seinem Wams und holt ein flaches,

goldenes Kreuz vor, daS er an einer dünnen Goldkette
auf der Brust trägt.

„Da schautl Es wird nicht glühend in meiner Hand."
Ulpianus blickt auf das Kreuz. „Weshalb tragt Ihr

da- Symbolum des Herrn, wenn Ihr nicht an ihnglaubt ?"
Deuschlin steckt das Schmuckstück wieder fort, bevor

er antwortet. „Ist stets von Vorteil , solch Signum bei
sich zu haben der bösen Zungen wegen. Man kommt
leichtlich in üblen Verdacht. Besser das Kreuzlein auf
der Brust als das Rad und die Feuerprobe. Meint
Ihr nicht auch? Ist zwar ein lutherischer Staat , in dem
wir wohnen. Aber der Kaiser ist papisttsch und die
Macht des Papstes ist groß. Meint Ihr nicht auch?"

Ulpianus antwortet nicht mehr» Er steht, daß er

'S nach Paris
D. Dr . Ing . Gothein,
vermeidlich fortschreitenden Verarmung eine Wohlstands¬
zunahme nicht — jedenfalls nicht in diesem Ausrnatz — ein-
treten würde. Immerhin müßte man mit einem Ansteigen
bis auf 8 Milliarden rechnen. DaS würde bei Zugrunde¬
legung eines Zinsfußes von 4 Prozent einem Gegenwarts-
wert der Gesamtschuldvon rund 52 Milliarden entsprechen.
Nach dem Aoungvlan  haben wir 37 Jahr « lang durch¬
schnittlich 2050 Mill ., weitere 18 Jahre 1700 Mill . und
3 Jahre WO Mill . RM . zu zahlen, was einem Gegenwarts-
wert von 39,2 und 5,2 gleich 44,2 Milliarden RM . entspre¬
chen würde, i. d. 7,8 Milliarden weniger. In Wirklichkeit
ist der Gewinn größer , weil die Entlastung der nächsten
Jahre in eine Periode doppelt so .hohen Zinsfußes fällt.
Im laufenden Etatsjahr erfahren wir eine Entlastung von
500 Mill . RM ., im kommenden Jahrzehnt von durchschnitt¬
lich 700 Mill . NM . im Jahr ; allmählich steigen die Raten
bis auf 2427,5 Millionen in der Zeit von 1960—1966, um
dann auf 1700 bzw. 960 Mill . zu sinken. Zukünftige Gene,
rationen zu Gunsten der Gegenwart zu belasten, ist hier
durchaus vernünftig . Die inneren Kriegslasten und Ver-
sorgilngsgebührnisse als Folge des Krieges haben im letz¬
ten Jahr noch 2 Milliarden erfordert ; sie verringern sich
von Jahr zu Jahr und werden bis 1960 ganz verschwunden
sein. Dann aber tst die Reparationslast wesentlich leichter
zu tragen als jetzt. Dadurch, daß von jedem Schuldennach¬
laß, den Amerika den Alliierten gewährt, zwei Drittel un¬
serer Entlastung zugute kommen sollen, ist eine zwar un¬
sichere, aber keineswegs hoffnungslose Aussicht vorhanden.
Auch müssen die Allierten 8,5 Prozent aller ihnen gewährten
Nachlässe an die Reparationsbawk abführen, deren Ge¬
winne ebenfalls zur Entlastung Deutschlands bet den 21 Zu¬
satzraten dienen sollen. Der Menst für den mobilisierten
Teil der deutschen Reparationsfchuld ist aus 660 Mill . RM.
begrenzt, also auf di« Zt . für Verzinsung und Tilgung
der Reichsbahnobligationen geltende Summe . M « ist auf¬
zubringen ; sie zu transferieren wird allerdings bisweilen
schwer halten, vielleicht nur unter Veräußerung deutschen
Vermögens an die ausländische Hand möglich sein. An
Stelle der Transferklausel tritt die Bestimmung, daß das
Deutsche Reich das Recht hat, „das beratende Komitee der
Reparattonsbank aufzufordern , die Regierungen zu erfu.
chen, Schritte zur Revision des Vertrages zu tun , wenn es
seine Lage so beurteilt , daß ihm ein« Revision nötig er¬
scheint." So wenig praktischen Wert dieses verklausulierte
Zugeständnis in den nächsten Jahren gewinnen dürfte, so
enthält es doch das nicht zu unterschätzende Zugeständnis,
daß der Uoungplan nicht das letzte Wort  in der
Reparationsfrag « ist, sondern ebenso wie der Dawesplan
ein „provisorisches Definittvum ". Wir gewinnen Zeit und
jede neue Verhandlung dürste uns günstigere Bedingungenbringen.

Das tst auch nötig. Denn auch die auf durchschnittlich
1700 Millionen NM. jährlich im nächsten Jahrzehnt ermä¬
ßigten Reparattonslasten zuzüglich der einen Milliarde Zin¬
sendienst der sonstigen Auslandsschulden werden wir nicht
aus Ausfuhr - und Dienstleistungsüberschüssen bestreiten
können. Selbst dann nicht, wenn es gelingen sollte, unsere
Handelsbilanz aktiv zu gestalten. Dafür ist bei der die
Welt überflutenden Hochschutzwell« wenig Aussicht. Haben
doch die Vereinigten Staaten soeben wieder ihre ohnehin
schon vielfach prohibitiven Zölle weiter erhöht.

So wertvoll es auch für uns tst, die Reparattonskomif-
sion und all die Beschränkungen in der Verfügung über
Reichsbahn, Steuern und Zölle los zu werden, so legt uns
das doch die moralische Verpflichtung zu sparsamster Finanz¬
politik, zu verantwortungsbewußter Sozial - und Lohnpoli.
tik auf. Dazu hat die verantwortlichen Stellen bisher nicht
einmal die furchtbar gespannte Fiumcr- und Wirtschaftslage
gebracht. Es wäre ein unsagbares Unglück, wenn sie sich
durch die derzeitige Reparationsentlastung verführen ließen,
diese verantwortungslose Politik fortzusetzcn.

rettungslos tn der Falle gefangen ist, daß er tun mutz,
was sein Peiniger von ihm verlangt. Vergebens zer¬
martert er sein Hirn, um einen Ausweg zu finden.
Wenn er fliehen würde? Nicht drei Meilen wett möchte
er kommen. Dann würden ihn die Häscher greifen.
Wen« er daS ganze Komplott dem Senat angeben
würde? Doch der Deuschlin hat feine Schuldscheine.
Er hat nur not, sie zu weifen und die Zeugen zu be¬
nennen. Dann dreht sich der Spietz um und er wird
gerichtet. Denn der Wechsler tst ein reicher Mann , der
nicht not hat zu betrügen; aber er tst ein armer Pracher.

Noch einmal steigt tn seinem müden, zermarterten
Kopf ein Gedanke auf. „Weshalb wollt Ihr eS tun?
Ihr seid so reich?"

Der Wechsler schaut ihn an und antwortet nicht.
Sein Schweigen gibt Ulpianus neuen Mut. „Wes¬

halb wollt Ihr es tun, Herr Deuschlin? Des Gewinnstes
wegen ist es nicht. Ich tue nicht mit, so Ihr mir den
Grund nicht sagt. Denn des Gewinnstes wegen ist eS
nicht. Nein , ganz gewißlich nicht."

Deuschlin steht gelangweilt auf, packt ihn am Arm
und schiebt ihn zur Türe.

„Macht ein Ende. Ihr habt es noch nicht begriffen,
daß Ihr mein Knecht seid, mit dem ich nach Gutdünken
verfahren kann. Tut wie ich Euch heiße ! Macht Euch
an die Senatoren und Bürgermeister und verkauft ihnen
Lose. Wenn nicht, dann lernt mich kennen."

Ulpianus tritt hinaus auf die Gasse. Die schwere
Eichentüre fällt schnappend hinter ihm tnS Schloß.
Er hört es nicht. Die Menschen eilen auf der Straße
grüßend an ihm vorüber; er sieht sie nicht. Kalte Nebel,
die von den feuchten Talwiesen aufsteigen, ballen sich
in de« enge» Gasse« , zwischen den hohe« Häuser«.
Er fühlt sie nicht.

Verwundert blicke« dir Leute ihm nach. Träne»rinnen hem gsfen Ädtzr dt? !ü?gNKft^ Arängû?

Völkerbund und Minderheitenfrage
Die Vorschläge des Ratsausschusses.

Me Vorschläge zur Verbesserung des bestehenden Ver¬
fahrens der Minderheitenbeschlverüen beim Völkerbund auf
Grund des Berichtes des Ratsausschusses, der gestern im Völ¬
kerbundsrat selbst erörtert wurde, bauen sich auf den Bestim¬
mungen des Londoner Minderheitenberichts aus, und sind
im wesentlichen folgende:

1. Der Generalsekretär des Völkerbundes soll den de»
schwerdeführenden Minderheiten Mitteilung machen, falls
ihre Beschwerde abgelehnt worden tst unter besonderem
Hinweis auf die geltenden Bedingungen der Zulässigkeit von
Minderheitenbeschwerden beim VöÜerbund.

2. Der Präsident des Völkerbundsrats als jeweiliger
Vorsitzender der üblichen DreierauSschüsse für die Minder¬
heitenfragen soll das Recht erhalten, in Zukunft vier Mit¬
glieder des Vülkerbnndsrates zu den Ausschüssen hinzuzu¬
ziehen, sodaß die Dreieransschüsse in Zukunft Fünserans-
schüsse sein werden.

3. Der Völkerbundsrat hält es für wünschenswert, daß
die Miilderheitenausschttfse des Rates in Zukunft auch in
den Zwischenzeiten zwischen den Ratstagungen zusammcn-
treten, und zwar so oft als es zulässig erscheint, um di«
Beschwerden der Minderheiten zu prüfen.

4. Im Falle , daß eine Minderheitsbeschwerde nicht an
den Völkerbundsrat gelangt, haben die Mitglieder des Völ.
kerbundsrates durch den Generalsekretär des Völkerbundes
das gesamte Material der abgelehnten Beschwerde zur
Kenntnis zu erhalten.

5. Der Generalsekretär des Völkerbundes soll einmal im
Jahre zur Kenntnisnahme der Natsmitglieder einen Mel¬
dungsbericht bringen, der die Beschwerdenzusammenfaßt, di«
die Minderheiten an den Völkerbnndsrat gerichtet haben.

6. Die Minderheitsausschüsse des Völkerbundsrats wer¬
den in Zukunft die Möglichkeit erhalten , unter Zustimmung
der interessierten Negierungen das Ergebnis der Prüfung
der Minderheitsbeschwerden zu veröffentlichen. Der Rat
hofft hierbei, daß die interessierten Regierungen so oft als
möglich in der Lage sein werden, der Veröffentlichung ihre
Zustimmung zu erteilen.

7. Der Generalsekretär des Völkerbundes soll alljährlich
tm amtlichen Blatt des Völkerbundes eine Statistik veröf¬
fentlichen, die folgende Punkte enthalten mutz: 1. Die Zahl
der im Laufe des Jahres beim Völkerbund eingegangeneu
Minderheitenbeschwevden; 2. die Zahl der von den Minder-
heitsausschüssenals unzulässig erklärten Beschwerden; 3. die
Zahl der als zulässig erklärten und an die Minderheitsaus,
schliffe gelangten Beschwerden; 4. die Zahl der Minderheits¬
ausschüsse und die Zahl der Sitzungen, die im Laufe des Jah¬
res zur Prüfung der Minderheitsbeschwerden stattgefunden
haben; 5. die Zahl der Minderheitsbeschwerden, deren Prü¬
fung durch die Minderheitsausschüffe im Laufe des Jahres
erfolgt sind.

Drosselung der Nahrungsmitteleinfuhr
Die Passivität unserer Handels- und Zahlungsbilanz und

die katastrophal« Lage unserer Landwirtschaft sind nicht zu¬
letzt zurückzuführen auf die dauernd gestiegene Einfuhr aps»
ländischer Na hrungsm ittel, Insbes ondere die Landwirt¬
schaft hat immer wieder gefordert, daß diese Einfuhr auf et»
Minimum beschränkt werde. Auch der Reichstag hatte vor
einiger Zeit in einer Entschließung auf die verhängnisvolle
Abhängigkeit Deutschlands von der ständig zunehmende»
Einfuhr ausländischer Nahrungsmittel , besonders in Erzeng-
nissen der bäuerlichen Wirtschaft, hingewiesen und die Reichs¬
regierung ersucht, mit größter Beschleunigung eine Denk¬
schrift vorzulegen, welche die Ursachen für diese auf die
Dauer unhaltbaren Verhältnisse untersucht, unter besonderer
Berücksichtigung des Zollschutzes während der Nachkriegs.
zeit. Die Reichsregierung hat sich nunmehr entschlossen, dem
Reichstag eine solche Denkschrift vorzulegen. Die Denkschrift
wird zurzeit ausgearbeitet und soll in Kürze dem Reichstagzugehen.

Wie einem Reinen Kinde. Und wenn Menschen ihn
ansprechen, schaut er sie groß an und schreitet weiter.
Sein gefalteter Halskragen sitzt schief und ist zerknittert,
sein Hut hängt im Nacken, sein wollenes Wams tst halb
geöffnet. Ist das der Doktor Ulpianus , der immer so
peinlich sauber ousschaut, an dem niemals ein Stäubche«
tst? Er muß recht gut gespeist, noch besser getrunke»
haben, der Doktor Ulpianus.

Er kommt über den Marktplatz. Quer über de«
Platz ist vom Tanzhaus zum Rathaus ein SeU gespannt,
an dem ein blechenes Schild hängt. Eine Truppe engli¬
scher Komödianten tst auf dem Anger etngetrvffen und
kündet dem verehrlichen Rat und der hochlöbliche»
Bürgerschaft an, daß sie demnächst mit einem saubere»
Spektakel aufwarten würde. Ulpianus bleibt stehe«,
liest zweimal , dreimal und geht weiter, ohne zu wisse«,
waS er gelesen hat. Nur ein Gedanke hat in seinem
Hirn Raum : Er soll falsche Lose vertreiben. Soll Lug
und Trug auf sich laden. Sünde auf Sünde häufen
ohne Unterlaß, bis er unter der Sündenlast zusammen¬
bricht. Wie hat Pater Benediktus gesagt: „Und wenn
auch nur eine Schuld ist ohne Sühne am Jüngste« Tage,
dann wiegt sie schwerer denn tausend Wohltaten."

Eine Schuld nur ! Nimmer wird er die alte« Sünden
tilgen können, doch immer neue, größere wird er auf
sie häufen. Gutes haben ihm die Menschen erwiesen,
haben ihm ihr Hab und Gut gebracht in gutem Glauben,
auf daß er es mehre. Und er ! Wie lohnt er sie? Wie
will er dereinst bestehen vor dem höchsten Richter? Ms
er sein Gasthaus steht, hebt er den Kopf und müht sich
um gute Haltung. Doch wie gelähmt falle« ihm die
Arme nieder und an den Füßen hängen Bleigewichte.
Langsam, sich am Geländer haltend, kriecht er die Stiege
hinauf, und als er in seine Kammer tritt, fällt er kraftlos
zu Boden.



Aus Stadt und Land
Calw , den 14. Funi 1929.

Prälat Wurm Kirchenpräsident.
Der Evangelische Presseverband für Württemberg mel¬

det : Vetm gestrigen Zusammentritt des Landesktrchentags
und Oberkirchenrats würbe im entscheidenden Wahlgang
Prälat Wurm in Hcilbronn mit SO von 71 Stimmen zum
Kirchenpräsidenten der Evangelischen Landeskirche Württem¬
berg gewählt. In diesem Wahlgang wurden noch IS unbe¬
schriebene Zettel abgegeben. Die übrigen Stimmen waren
zersplittert . Prälat Wurm hat die Wahl angenommen. Die
feierliche Verpflichtung des neuen Kirchenpräsidenten wird
heute vormittag 11 Uhr im Sitzungssaal des Laudeskirchen¬
tags stattfinden.

Der neugewählte Kirchenpräsident, der zweite, seitdem es
in Württemberg Kirchenpräsidenten gibt, Thevphil Wurm,
ist am 7. Dezember 1868 in Basel geboren. Sein Vater war
später Pfarrer in Echterdingen. Er begann sein« kirchliche
Tätigkeit als Geistlicher in der Evangelischen Gesellschaft
in Stuttgart und wurde 1S13 Stadtpfarrer in Ravensburg,
1920 Dekan in Reutlingen . Im Jahre 1928 wurde er in den
Evans . LaZdeskirchentag berufen,' gegenwärtig ist er als
Prälat Generalsuperintendent in Heilbronn Der verfas¬
sunggebenden Landesversammlung l1919) gehörte er als
Mitglied der deutschnationalen Partei an. In der Evan¬
gelischen Landeskirchenversammlung war er bisher der Füh¬
rer dar positiv gerichteten Gruppe.

Zum Ganliederfest in Stammheim.
Bet der in Nr . 135 des „C. T." nachträglich vorgenom¬

menen Veröffentlichung des Preisgerichtsergebntsses vom
Stammheimer Liederfest ist der Versuch gemacht worden, die
relativ besten Tagesleistungen — d. h. die nicht unter aus¬
schließlicher Berücksichtigungder Punktbewertung innerhalb
der Einzelklassen gewonnenen besten Leistungen festzustellen.
Wenngleich ein derartiges Verfahren sachlich berechtigt sein
kann, wird es von der Gauleitung abgelehnt. Es entspricht
nicht den Richtlinien des Schwäbischen Sängerbundes , welche
nur eine Bewertung innerhalb der bestehenden 9 Einzel¬
klassen kennen. Wie hiemit nachdrücklich festgestellt sei, hat¬
ten demzufolge beim 26. Gaulieöerfest in Stammheim die
besten Tagesleistungen innerhalb des Gaues zu verzeichnen:

Im einfachen Volksgesang: Eintracht Neuhengstett (138
Punkte )-

im gehobenen Volksgesang: Eintracht Monakam (123
Punktel¬

im erschwerten Volksgesang: Liederkranz Althengstett
(136 Punktel¬

im einfachen Kunstgesang: Liederkranz Gechtngen (133
Punkte).

Eine Warnung.
Man schreibt unsL.Einuju«ger Mann besuchte unter dem

Name» eines Baseler Missionsseminaristen schon letzte»
Sommer Pfarrhäuser , Gemeinschafts- und Misfiousleut «.
Jetzt ist er wieder in unserer Gegend, so baß sich die Baselek
Missionsleitung veranlaßt steht, vor seinem Treiben zu
warnen.

Kricgsgefangenen-Guthaben.
Über den Stand der Kriegsgcfangenen-Guthaben wird aus

gutunterrichteter Quelle mttgeteilt, daß eine Aussprache
zwischen dem 16. Ausschuß des Reichstages/Vertretern der
Neichsregierung und den interessierten Verbänden stÄtge-
funden habe. Aus den Ausführungen des Vertreters des
Reichsfinanzministeriums ging hervor, daß zwar Deutschland
die Ansprüche auf Arbeitslohn von Gefangenen der Feindes¬
staaten voll erfüllt habe, daß di« anderen Staaten sich diesen
Verpflichtungen aber zum größten Teil entzogen haben. Nur
England hat einen Betrag von 15 Millionen Reichsmark ge¬
zahlt und Frankreich nach langen Verhandlungen 4ch Millio-
neu Franken . Dieser letztere Betrag von insgesamt etwa
806 000 Nm. ist noch vorhanden. Die Auszahlung stößt jedoch
auf fast unüberwindliche Schwierigkeiten. Alle anderen Staa¬
ten lehnen jede Zahlung ab. Das Reich sehe sich nicht veran¬
laßt, aus seinen Mitteln noch irgend etwas für diesen Zweck
aufzuwenden, zumal es schon während des Krieges und bet
Rückkehr der Gefangenen erhebliche Mittel für soziale
Zwecke zum Vesten der Kriegsgefangenen aufgewendet habe.
Die Kriegsbeschädigtenverbände machten den Vorschlag, die
noch vorhandenen Gelder der Kreditgemeinschaft gemeinnützi¬
ger Selbsthilfeorganisationen Deutschlands zu überweisen,
ein Vorschlag, der eine Grundlage für weitere Verhandlun¬
gen bildet.

*
Hirsa«, 13. Juni . Unser Kurtheater spielte am vergan-

genen Mittwoch zum erstenmal „360 Frauen ", Lustspiel in
3 Akten von Hans und Johanna v. Wentzel. Das neuver.
mahlte Ehepaar Wolfgang wurde von Ludivtg Hetnl«  und
Kläre Randolph  glänzend dargestellt, die Frauenrechtle¬
rin Agnes fand in Erna Keldaan  eine ausgezeichnet«
Vertreterin , den Juristen Oswald spielte lebenswahr Karl
Iakoby,  di « Annette köstlich Lifel Marlow.  Die Aus¬
stattung des Stückes war eine sehr hübsche und di« Hand¬
lung ging flott vonftatten, sodaß sich-er Abend zu einem
wirklich genußreichen gestaltet«. Unser Kurtheater spielt
nun auch in Bad Tetnach und Schömberg. Wir wünschen
ihm überall bei seinem Auftreten einen vollen Erfolg!

Althengstett, 13. Juni . Bei dem am letzten Sonntag in
Stammheim stattgefundenen Ganliederfest errang auch der
hiesige Liederkranz im „Erschwerten Volksgesang" mit 186
Punkten einen I . Preis . Der Verein ist durch diese Punkt¬
zahl berechtigt, di« beste Tagesleistung feiner Klaffe für sich
zu beanspruchen. Diese hervorragende Leistung ist besonders
dem vvrtreffl . und allgemein beliebten Dirigenten , Herrn
Oberlehrer Maier  zu verdanken. Auch der Vorstand,
Jakob Zipperer,  wurde als Sängerjubilar mit einem
Ehrenbrief bedacht. Mögen uns diese beiden Männer zum.
Segen des Vereins sowie der ganzen Gemeinde noch lang«erhalten bleiben.

-s- Calmbach, 13. Juni . Gestern nachmittag verunglückte»
zwei auswärtige Arbeiter , die beim Straßenbau im Klein-
enztal beschäftigt waren. Als sie einen Materialzug beglei»
^teo , entgleisten einige beladene Wagen und sie kamen unter

Alte Dinge
Alte Dinge sind wie leise Mahner
An verklung ne Zeit voll Stille,
Da die Tage langsam gingen.
Da ein ewigweiser Wille
Alles Menschenwerk erfüllte
Und die bangen Sorgen stillte.
Heut ist die Hast des irdischen Lebens
Wie ein flatternd' Kleid gebreitet
Um den Menschen, der gehetzt und müde
Ohne Glauben durch das Leben schreitet,
Ohne Glauben an den Einen,
Den die Dichter und die Weisen meinen.
Alte Dinge, die in stillen, trauten
Zimmern von verwehten Tagen singen.
Wollen gottesnahen Frieden
Uns in trübe Tage bringen,
Wollen uns des Glückes Weise
Singe» leise, leise, leise. . .

HanS Gäfgen.

diese zu liegen. Schwer verletzt wurden sie hervorgezogen
und dann dem Bezirkskrankenhaus zugeführt, nachdem Dr.
Hopfengärtner die erste Hilf« geleistet hatte. Die Verunglück¬
ten sind Gustav Glauner aus Gräfenhausen und Christof
Schleeh aus Agenbach. Letzterer ist ziemlich schwer verletzt.

SCB Pforzheim, 13. Juni . Gestern abend haben mehrere
Personen oberhalb - es Wehrs des Benckiserbades, also an
verbotener Stelle , gebadet. Dabei kam ein 19 I . a. Metzger
dem Kanaleingang zu nahe und wurde abgetrieben, ohne
daß es die anderen Badenden merkten. Die starke Strö.
urung riß den jungen Mann , der des Schwimmens nicht
recht kundig war , durch den unterirdischen Kanal nach dem
Anwesen Pitzmann und Pfeifer, wo er an dem dortigen
Rechen herausgezogen werden konnte. Eine herbeigeeilt«
Polizeistreife stellte Wiederbelebungsversuche an, doch starb
der Verunglückte auf der Fahrt nach dem Krankenhaus.

SCB Pforzheim, 13. Juni . Am 10. Juni nachmittags
wurden am Hauptbahnhof hier zwei Knaben, die durch ihr
verwahrlostes Aeuheres auffielen, von der weiblichen Po¬
lizei aufgegriffen und in Obhut genommen. Nach einem ein¬
gehenden Verhör konnte festgestellt werden chaß die beiden
Knaben (5 und 8 Jahre alt ) aus Wildbad stammen und von
dort nach Entwendung eines Geldbetrages hierher gefahren
sind. Hier hatten sie sich schon Fahrkarten nach Karlsruhe
gelöst. Mit dem nächsten Zug wurden di« Kinder nach
Wildbad zurttckgebracht und dort ihren Eltern übergeben.

SCB Fünfvronn OA. Nagold, 13. Juni . Im Bezirks-
krankenhaus in Nagold starb im 58. Lebensjahr Philipp
Herm hier, ber vor 14 Tagen durch Holzschleifen schwer
verunglückte. Er war mit seiner Frau beim Grashole » aus
der Wiese beschäftigt und eben im Begriff , zur Stürmers-
selber Sägmühl « zurückzugehen, wo er beschäftigt war , als
ein Stamm vom Walde herabsauste und ihn so unglücklich
traf , daß « Aschwer verletzt in LaS Bezirkskrankenhaus ge.
schafft werben mußt«.

Herreuberg , 18. Juni . In der letzten Gemeiuderatsflt-
zung wurde die endgültige Feststellung des Borauschlags beS
städtischen Haushalts für 1938 beschlossen. Der zunächst vor¬
handene ungedeckte Abmangel mit 54 947 Rm. wirb durch
eine» Zuschuß aus dem Ausgleichsstock und durch einen außer-
ordentlichen Staatsbeitrag zum Realschulneubau im Gesamt¬
betrag von 8500 Mark ermäßigt auf 46 447 Mark . Mangels
weiterer verfügbarer Mittel müssen daher Ausgabeposteu
im Gesamtbetrag von 46 345 Rm., deren zugrundeliegende
Arbeiten in vorsorglicher Weise nicht ausgeführt worden
sind, vom Etat abgesetzt werden- die htenach noch «ngedecft
bleibenden 102 Rm. werden durch Restmittel bestritten.
Schließlich wird beschlossen, als Gemeindeumlage endgültig
18 Prozent festzusetzen.

SCB FrendeustaLt, 13. Juni . ^ Auf der Baustelle der
OLerrealfchnle hat sich heute vormittag durch Erdrutsch ei« '
Unfall ereignet, der aber ohne ernst« Folgen blieb. Durch'
ben langanhaltenden Regen in den letzten Tagen wurde
die Erdwand an der Ostseite der Baustelle gelockert und
drohte etnzustürzen. Die Bauleitung ließ dt« gefährdete
Stelle räumen . Der Arbeiter A. Herdter wollte noch sein
Arbeitsgerät zurückholen tu dem Augenblick, als die Wand
etnstürzte . Herdter wurde teilweise unter ben Erdmasse«
begraben, doch konnte er sofort freigemacht werden. Die
Verletzungen scheinen nicht schwer zu sein.

SCB Stuttgart , 13. Juni . Dt« Wohnungskreditanstalt
hat tu zahlreichen Fällen wahrgeuommen, Laß bet ber Fi¬
nanzierung von WohnungSneubauteu die sog. Nebenkosten,
die z. B . beim Stuttgarter Einfamilienhaus vielfach meh¬
rere tausend RM . ausmachen, nicht oder nur unzureichen¬
de rücksichiigt werden- dadurch sind die Bauherren schon in
große Verlegenheit gekommen. Bei - er zur Zeit herrschen¬
den Geldknappheit und den hohen Hypothekewzinsenist eS
aber dringend nötig, daß sich Architekten und Bauherren
über den zu erwartenden Bauaufwand vor Beginn ihres
Bauvorhabens volle Klarheit verschaffen, zumal es auch der
Wohnungskreditanstalt mit Rücksicht aus ihre beschränkte»
Mittel nicht möglich ist, die von ihr bewilligte« Darlehen
nachträglich zu erhöhen. Die WohnuugSkredttanstalt hat da¬
her ein Merkblatt über die Ermittlung von Nebenkosten
bei Woh nungsba uien ausgestellt.

SCB Bon der bayerischen Grenze, 18. Juni . Wie be¬
richtet wird, richtete ein am Sonntag abend im Umkreis Ser
Gemeinden Mörgen , Spöck und Zeisertshoseu niedergegan-
gener Hagelschlag besonders am Wintergetretde große«
Schaden an. Stellenweise beziffert sich der Schaden tu Ser
Flur Mörgen bis auf 100 Prozent . In der Flurabteilnng
Frauenreis wurden Sie Sommergetreide , und Kleefelder
fast dem Erdboden glelchgemacht.

Sport
Sport -Vorscha«.

Die Mannschaften des FW. Calw weilen kommenden
Sonntag sämtlich-auswärts . Die erste Elf spielt in Eutin?
gen» voraussichtlichgegen die erste Elf Eutingen . Der Liga-
Leregl hat letzten Sonntag ein temperamentvolles Spiet

gegen Sportklub Stuttgart vorgeführt . Man kann ge¬
spannt sein, wie sich die Calrver gegen den erprobten Liga,
verein halten. Die zweite Elf tritt im Verbandsspiel gegen
die erste Elf in Bad Liebenzell an. Das Vorspiel in Calw
endete 1 : 4 für Calw. Die dritte Elf tritt in Hausen a. b.
Würm gegen dessen erste Mannschaft an. z.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,60
100 sranz. Franken 16,43
100 schweiz. Franken 80,77

Börsenbericht
SCB . Stuttgart , 13. Juni . Die Börse lag heute wieder

recht ruhig bei nachgebenden Kursen.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftliche» Hauptverbandes Württemberg «nd
Hohenzoller« E. B.

L. C. Berliner Prodnktenbörse vom IS. Juni.
Weizen, märkischer 311- 213- Roggen, märkischer 167- 189-

Futtergerste 176- 182- Hafer, märkischer 178—188- Weizen¬
mehl 24- 28,25- Roggenmehl 25,26- 27,60- Weizenkleie 11,7S
bis 12- Biktoriaerbsen 40- 48- kleine Speiseerbsen 38—84;
Futtererbsen 21—23- Peluschken 25—26- Ackerbohnen 22—34;
Wicken 27- 30- Lupinen, blaue 18,50- 19,50- gelbe 37- 29-
Rapskuchen 18,50; Leinkuchen 21,30—21,60; Trockenschnitzel
11,25- Soyaschrot 18,50- 19,40- Kartoffelslocken 16,90- 17,40-
Speisekartoffeln, weiße 1,80- 2- rote 1,90- 2,10- gelbe 3,30—
2,50 Allgemeine Tendenz fest.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städtischen Vieh- und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : — Ochsen, 2 Bullen , 45 Jungbullen,
48 Jungrinder , 14 Kühe, 190 Kälber, 490 Schweine, 6 Schafe.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochs en—, Bullen a 52—
54 (letzter Markt 52—64), b 47—50 (48—50), Jungrinder a 60
bis 63 (66—64), b 52—57 (unv.), c 45—50 (unv.), Kühe a 42—
49 (unv.), b 32—39 (unv.), c 21—30 (unv.), d 16—20 (unv.),
Kälber b 80—83 (unv.), c 70—76 (unv^ c 70—76 (unv.), b 62
bs 68 (58—68)), Schweine a, fette über 806 Pfb. 78—79 (79-
80), b vollfleischige von 240—300 Pfb. 79—31 (unv.), c von
300- 240 Pfd. 80—83 (unv.), d von 160- 206 Pfb. 77—79 (77
bis 80), fleischige von 130—160 Pfd. 72—75 (unv.), Sauen 54
bis 63 (unv.) Marktverlauf : Alles verkauft. Großvieh
ruhig, Kälber und Schweine mäßig belebt.
Bereits eine Milliarde Spareinlageuznwachs im Jahre 1929.

Die Bildung von Sparkapital ist in Deutschland in de»
Monate » Januar bis April dieses Jahres sehr lebhaft ge¬
wesen «nd erreichte die entsprechenden Ziffern des Vorjah.
res . Nach der amtlichen Berechnung des „Statistischen Reichs-
anrts" beliefen sich die Einlagen bei de» Sparinstituten deS
Deutschen Reichs Ende April 1929 ans 7968ch Mill . Rm. (da¬
von entfallen ans Preußen 5066,9 Mill . Rm., ans Bayern
612̂ Mill . Rm., ans Sachse« 528,6 Mill . Run, Baden 402F
Mill „ Württemberg 871,9 Mill . Rm.) Der Stand der Spar¬
einlagen beläuft sich somit nunmehr auf fast 8 Milliarde»
Reichsmark gegenüber fast 7 Milliarden Rm. (genau 6989/7
Mill . Rm.) Ende Dezember 1928. In den ersten vier Mona¬
ten des Jahres 1928 wnrden ebenfalls rund 1 Milliarde
Reichsmark neue Spargelder eingelegt - gegenüber dem Vor¬
monat dieses Jahres , dem März , sind Sie Spareinlagen tu
Deutschland um 180 Mill . Rm. gestiegen. Die Einzahlungea
betragen einschließlich 16,7 Mill . Rm. Zinsen 693,6 Mill . Rrn,
die Auszahlungen 463,6 Mill . Rm. Die Giroeinlagen be¬
liefen sich Ende April auf 1450,5(Vormonat 14W,6) Mill . Rm.

Dt« örtlich» NledchandilL-reift dürft» selbstverständlich nichta» d» Bärsen- und
<Sr»ihand«l»Prrif» zemtss» »erden, da sür len« noch di« sog. wtrychaftlich» Be»
kehrikostrnt» Zuschlag komm» . Di« Schrtstltg.

Kirchliche Nachrichten
Evang. Gottesdienst.

S. Sonntag n. d. Dreieinigkeitsfest , 18. Juni.
Tuvmltvd: 46 „Wach ans mein Herz und singe".
8 Uhr : KrühgotteSdienst, Stadtvikar Hermann.
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst, Dekan Äoos.

„Lobet den Herren ", 1—8, 8.
19.45 Uhr : Sonntagsschnle im Vereinshans.
11 Uhr : Christenlehre Söhne 3. Bez. Stadtvtkar Hermann,

Donnerstag , 20. Juni.
8 Uhr : Btbelstuude im Vereinshaus . Deka» RooS. Themar

Gvtteswort wider Menschentrotz.
Kath. Gottesdienst.
Sonntag , 16. Juni.

8 Uhr : Frühmesse mit Homilie. )410 Uhr : Predigt nab
Amt. ))3 Uhr : Andacht.

Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Aebensell.
Mittwoch, 149 Uhr : Gottesdienst in Bad Tcinach.
Bekhtgelegenheit: Samstag 4—)4S Uhr «nd Sonntag

früh ab 7 Uhr. , " .
Gottesdienst« der Methv distr uge meinde.

(Sonntag , 18. Juni .) , ^ ... '
Calw:  9 )4 Uhr vorm.: Predigt (Harsch); 11 Uhr : Sonn-

tagsschul«)- 8 Uhr abends : Predigt (Harsch).
Mittwoch, 8)4 Uhr abends : Bibel - und Gevetstnade. '
Stammheim:  9 )4 Uhr vorm.: Predigt (Mluerke);

1)4 Uhr: Predigt (Bänerve ). ' - * '
Mittwoch, 8)4 Uhr abends : Bibel - und GevekstunSe.

Geschäftliches
Heimatspiele Pforzheim.

Die Erstaufführung des Schauspiels „Der Richter m»
Zalamea " von Calderon de la Barca aus dem Wartberg
brachte einen vollen Erfolg . Das Publikum war von der
herrliche« Sprache und wuchtige« Handlung de« Dramas"
sichtlich ergriffen . Nicht zum wenigsten trugen zur Wir¬
kung bei dt« Darsteller, von welchen jeder einzelne in seiner
Rolle eine prächtige Leistung gab. Die tiefgehende Wir¬
kung wurde noch erhöht durch belebte Chöre und Massen¬
szenen. charakteristische Musik und farbenprächtig« KostKmL



MW " ' ' .
Stadtgemeinde Weilderstadl.

Zu dem am Montag , de« 17. Snui d«. Ss .»
stattsindendrn

Bit»..M »e-,
SS« i»e-

md MmerWkdt
laden wir hirmit ein. Beginn des Schwememarkt» um
7 Uhr, des Vieh- und Pserdemarkts um 8 Uhr.

Stadtjchultheitzenamt: Echiitz.

Schwarzwaldverein
Calw.

Wir ladru unsere Mitglieder zur Teilnahme cur der

SS-jährigen Gedenkfeier
des Lalrver DezirLsversius

Stuttgart
am Lountaa , den IS . Juni 1929 , uachentttaa»
Ahr tu den Badischen Hof jreundlichft ein. Zahlreiche
Beteiligung ist erwünscht.

Der Vorstand.

BMj -Kmdeit-».smerdeomiiCM
Der Verein besucht am Montag , den 17 . 3uni die

deiische Si--A«slellms.NetM"
t« Stuttgart mit Gesellschaftskarte. Anmeldungen find
erwünscht bl, längsten, Samstag , IS . Anat , 11 Aste
vor» , an Schriftführer Eugen Lebzelter. Per Mitglied
wird 1 Kart « bezahlt. Abfahrt in Calw 7.30 Uhr oor-
mittacr». Rückfahrt Stuttgart 5L7 Uhr. Es ergeht a» alle
Mitglieder Einladung zu zahlreicher Beteiligung.

De» Ausschuß.

SllOtMkiehrMkeis Law.
Der Verein wird auch ln diesem Jahr wieder einenVlumnMttöeNrS

veranstalten. Blamenschmuck an Fenstern, Balkvnen and
Vorgärten kann ansang» August mit einem Prel » bedacht
werden. Näher » Bekanntmachung erfolgt spater.

De» Ausschuß.

Bad Liebenzell, den iS. Juni 1928.

Danksagung

Für die vielen Beweis« herzliche» Liebe
uni» Teilnahme, di» wir beim Heimgang
unserer lieben Mutter , Schwester, Schwägerin
UNV TUM«

Amalie Oehlschläger
geb. Bauet

erfahren dursten, sagen wir unfern herzlich¬
sten Daiili. Besonders Sanken wir litt die
lieben Wort « des Herrn Stadtpfarrer Lempp,
der Schwester Mari « für Sir liebevolle Pflege,
auch allen denen, welch» ihr während ihres
langen Ktanneniager » so viel Liebe erwiesen
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hee-li.SeWErtW
Am Samstag , den 1L« Suui , nachmittag 1 Ahr,

bringe ich im Auftrag der Bereinigten Dechensabriken
Laliv A.D. den Ertrug ihrer Wiesengrundstllckewie folgt
zur Versteigerung:
1. Am Hirsauer West: ») recht, vom Vtesenweg^ zwischen

Alber und dem städt. Grundstück, zirka 1'/, Morgens
d) link, vom Wiesenwea, zirka K Morgen i c) die
untere groß» Wiese, zirka 8 Morgen ; U) oberhalb
Alber, bei Gärtnerei Zwerger, zirka 1 /̂, Morgen.

2. Die frühere« Schützrnivtesen, zirka S Morgen.
S. Am Neroberg, zirka L>/, Morgen»
4. Dt» früher Wied malerische Wiese am Hohen Felsenweg

(Eduard Conz-Stmtz»), zieka k Marge ».
Die Grundstücke werden von Fuhrmann Beck vor-

gezeigt. Für den Meßgehalt wird keine Garantie über¬
nommen. Zahlung de» Ersteigerungr-Betrag », vor dem
Schnitt . Zusammenkunft am Hirsauer Weg bei Gärtnerei
Zwerger.

Reichert an der Brück.
Lttaruen- « u» Spezial»

Fahrräder
^.Motorräder
i« verschied »»«» Peelalag ««
Fahrrad- und NähmaschinE«-Handlung
Roller ,AlthegMett

W . Farstamt Hofstett.
Post « alw -Land

LG « BeWlz-
Bttkess.

Am Dienstag , den KS.
Juni 1929 , nachm . 2 Ahr
i» der Rehmühl» aus
Etaatswald I, II, III Rm .:
3 Ei Anbr .,633 Nadelholz-
anbr . Losoerzeichnisse durch
die Forstdircktion G. s. H.
Stuttgart.

SslSM Eülie.
Heule abend

Leine ÜSurrgsstunde
K.

Heute Foeitag , de« 14.
Suak, abends Svtzr» 1«

Boroinshauses
MSnnerakend
ReligiLser Sozialismus
Jedermann willkommen.

««srL ? « na

MM

87878 fistlSCtt SM

«ORViroikLl v » v

Für die

-che«Lage
empfiehlt:

Zitronensaft
Draugsade

Litrooi«
Litril
Erdbeersckft
Himbeersaft

sämtlich« in Flaschen
l«. Himbeersaft
offen l Psd . « t . 1.1»

S°/° Rabatt

5r . LsMttll
am Markt.

»». JlliMsWl
empfiehlt

Sr. M «ckm»er
Verkaufe

wegen Aufgabe meiner
Züchterei c«. >L juug«

Hühner
beste Legerinne » u einige

Slstheweil
mit 1» Junge » .

Ulrich Ganzhor»,
Etammheim.
Hol-bro««.

Unterzeichneter verkauft
S schön« junge, sowie einen
älteren

Spitzer
Jakob Bechtold,

Maurer.

Eine fehlerfreie

Kuh
mit dem 1. Kalb verkauft

Friedrich -Rapple«
vnterlengenhardt

Unterdort

l Î." r ,

UWM-Nkkil
.« VAiMW

A«1S..lI.Mkl7.3Mi
hält der Radfahrer-Verein das

S
des Bezirks Calw

ob.

Festprogramm:
^ Samstag abend Fackelzugu. Festbankett im

Gasthaus zum«Löwen"
Sonntag : 5 Uhr Tagwacht

6 Uhr Beginn des Rennens
V-1 Uhr Aufstellung des Festzugs
3 Uhr Reigen- und Kunstfahren
6 Uhr Preisvertctlung

anschließend Festball in den Sälenz. „Hirsch"
und„Löwen".

Montag : Kinderfest.
Hiezu ladet höslichft ein
Der Festausfchatz

B»ll>§ktWiz>»ze»m PW

Hirsau
Empfehle meinen

8-7-Sitzer
für

Aztz- sw Irrvsrhrlt«
bei billigster Berechnung.

Albert Schatble

gönslle 8o!l?!ttlivke Lüresse ein ilis
ßiS8S38!s^ kS killstkivköll

mit » ngade, vvsnn 6e3ued mößlick.
O.-Inrptzictor Oertft äer Viktoria kerlin.

erclM -llmlum

Unterzeichnet» empfehlen sich der Einwohner¬
schaft von Stammheim und Umgebung

lm Lnkerttssn
von MadeMkarrunL«»un«l vradstelaen

ln jeder Uurführung und Gestein,art , bei btUtgstrk Be¬
rechnung. Fertig « Steine zur Auswahl stet« am Blake
o. laden zur Besichtigung u. Kauf ergebenst ein. Gleich¬
zeitig empfehlen wir uns den Herren Bauunternehmern und
Bauherrn

lm llnkertlgen von
Anurlelvea

jeder Art in Kunst- und Naturstein und sehen Aufträgen
entgegen unter Zusicherung solidester Ausführung.

Melillerr ii . Koder
SteilitisuerAemmdelm
0. X. Lelv

Sprengstoffe ! z««
Sprengkapsel « Slorkholz-
Jündschnüre I
Grrhard Paul ««. Lielxnzell,

Feiufprecher IS.

MMEMMWLM

. r<O«'

Karo« Wrssu
AlsieLe krsttux ;, »bsuck » 8 —10 IMr

kmnWn -Wrert
mH 7snr

eusxekkttrt von äer Kurkspelle
Ol«

SLmmozheim.
Achtung! Achtung!

Nächsten Sonntag , den IS . Juni , findet im
Gast Han» zum „Lamm" große

M Tanz-
M Unterhaltung
statt, aurgrführt von der Jazzkapelle Simmozheim-
Elttugen. Hiezu laden höslichft ein
Friedrich Kugel« zum Lamm. Di» Kapelle.

Heimatspiele Pforzheim
ans dem Wartberg.

Vte vstrhnndtttpkoqhrimrrVte vstrhnndtttpkoqhrimrr

«e^ eo de» dtesjlhrlgc»
Spielzett am Psiuaktsomttag,de» iS. Mai. Di« Nor-
stellungen find, jeden Sonn»
«w Aeiertoa, nachmittag»
sj» Ahe. stÄt. gur Auf-
führnng gelang, abmechseladr

MeM Mpewer
SchanspiÄ von O. Eichrodt.

ÄtrAWttv.Zllllnnea
Schauspielmu ilaldeeoa de Io vor« .

Die Syiettettung.

!lkl
Wir haben vorrütig,

Kalksalpeter
Ritrophoska
Hafer
Gerste

Rogge«
Letnmehl
Soyafchrot
Fischmehl

Die « eschüst- stelle.

Ä
Reu«

6mm-
WOlie

für den Bezirk find auf
der Geschäftsstelle dieses
Blattes, das Stück zu

W Psg .. erhältlich.

»epaoiuut
Z.OderrrrittMskikr

»eim Adle, . Lelefo« »04.

Für sofort wird jünger« !

WchM
für Küche gesucht.
Fra« Lutz-.»Lamm-

Bauholz
als Brennholz
sofort billig »u verkaufen.

-an « Bauer,
Malergeschüft.

Fahrräder
Kaufen Sie günstig von RÄl.75.-an

Christian Widmaier
Mechanische Werkstätte bei der Post

Bequem» Ratenzahlungen
N « v a r a t » r « u raicb u u d billig
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